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toidjtiger aber alê aïï folcfje 23exfd)ûnerungëberfud)e ift es, bent Äinb alle

gefunben, natürlichen gnttoicïIungSfaïtûren gugänglicf) _gu machen, toie Sidit,
Suft, ©onne, xitî)tige 9?aï)rung unb ejaïtefte 3îeinlid)îeit.

IjHagB ftBr Magö.
Don ©ottfrieb Keller.

Hun if ber £enj gefommen,

Hun bliitjen alte IDtefen,
Hun ferrfefert ©lan3 unb ^reube
21uf (Erben weit unb breit ;

Hur meine böfe fjerrin
Sie feift unb getert immer

Hod) wie in ber betrübten

llnb falten IDintersjeit!

îOenn id) am frühen morgen
Itîit aufgewachtem tjerjen
3m ©arten grab unb finge,

Die IDelt mir freunblid) blieft,

XDirft fie mir aus bem genfer
Die ungefügen IDorte,

Daf rafd; in meiner Keife
Bas fletne £ieb erfieft.

Unb wenn mein Dielgeliebter
21m Ejag oorüber wanbelt

llnb ein paar warme Bticfe
ÎTXir tn bie Seele warf,
Ifüfnt fe am lltittagsmatjle,
Baf id) am untern <Enbe

Bas 2luge nidjt ergeben

llnb mid; nid)t rühren barf.

Bag fungernb id; mit Hliränen
Bas (Effen fet)en laffen
llnb mtd; hinweg mujj wenben

Doli Sd;am unb »oll Derbruf,
llnb weinenb im Derborgnen
Bie Kinbe harten Brotes

lllit all' ben harten Heben

fjinunter würgen muf.

Sogar wenn id) am Sonntag
IDitl in bie Kircfe gefn,
Unb mir ein armes Sänbcfen
Ilm fja's nid)t übel fetf,
Dergtftet fe mir neibifdi-
mit ungeredjtem Habel

Bie wod)enmübe Seele,

Bas tröfltcfe ©ebet.

mag fe nur felber beten,

Baf ihre eignen Kinber

Hid)t einmal bienen müffen,
IDemt ihr bas ©liicf entfefwanb,

llnb fe als arme lllutter
IDirb um bie Ejaufer fd)leid)en,

IDo jene ftnb gefd)lagen

Don böfer Berretthar.b

Bit^Ii^B Ifaimt) if}Bnfifjaft.

IKHe mir6 s«ri ttttb «ertuttttirfj
SBott Dr. Çanâ griSfjlidj.

grifd) gefchladjteteê rojheê gletfd ift gä£>e unb bat)er fdtuex berbaulicf).
Überhaupt toirb xogeë gleifd) nur in gang fein gehabtem guftanbe nom
SKagenfaft teidjt aufgelöft, toâïjren-b fegon erbfengrofje ©tiufc&en beut @in=

bringen ber 33erbauung§fäfte Ineit mefjr toiberfteïjen atë geïûd)teâ über ge=

bratene» gleifd}. (fftoftbeef!)
£>ur SSerminberung ber Qâgigïeit be§ gteiid;c» loenbet man bie berfd)ie=

benften 3KitteI an. ißrofeffor Seemann tiat int titjgknifdjen Umiberfität§=

— 379 —

Wichtiger aber als all solche Verschönerungsversuche ist es, dem Kind alle

gesunden, natürlichen Entwicklungsfaktoren zugänglich zu machen, wie Licht,

Luft, Sonne, richtige Nahrung und exakteste Reinlichkeit.

Klage der Magd.
Von Gottfried Aeller.

Nun ist der Lenz gekommen,

Nun blühen alle Wiesen,

Nun herrschen Glanz und Freude

Auf Erden weit und breit;
Nur meine böse Herrin
Sie keift und zetert immer

Noch wie in der betrübten

Und kalten Winterszeit!

Wenn ich am frühen Morgen
Mit aufgewachtem Herzen

Im Garten grab und finge,

Die Welt mir freundlich blickt,

Wirft sie mir aus dem Fenster

Die ungefügen Worte,
Daß rasch in meiner Kehle
Das kleine Lied erstickt.

Und wenn mein vielgeliebter
Am Hag vorüber wandelt
Und ein paar warme Blicke

Mir in die Seele warf,
Höhnt ste am Mittagsmahle,
Daß ich am untern Ende

Das Auge nicht erheben

Und mich nicht rühren darf.

Daß hungernd ich mit Thränen
Das Essen stehen lassen

Und mich hinweg muß wenden

voll Scham und voll Verdruß,
Und weinend im Verborgnen
Die Rinde harten Brotes
Mit all' den harten Reden

Hinunter würgen muß.

Sogar wenn ich am Sonntag
Will in die Kirche gehn,

Und mir ein armes Bündchen

Am Hals nicht übel steht,

vergiftet ste mir neidisch

Mit ungerechtem Tadel
Die wochenmüde Seele,

Das tröstliche Gebet.

Mag ste nur selber beten,

Daß ihre eignen Kinder

Nicht einmal dienen müssen,

Wenn ihr das Glück entschwand,

Und ste als arme Mutter
wird um die Häuser schleichen,

Wo jene sind geschlagen

Von böser Herrenhand!

Nützliche Hausw issenschaft.

Wie wird Misch zart m»d verdaulich?
Von Dr. Hans Fröhlich.

Frisch geschlachtetes rohes Fleisch ist zähe und daher schwer verdaulich.
Überhaupt wird rohes Fleisch nur im ganz fein geschabtem Zustande vom
Magensaft leicht aufgelöst, während fchon erbsengroße Stückchen dem Ein-
dringen der Verdauungssäfte weit mehr widerstehen als gekochtes oder ge-
bratenes Fleisch. (Roftbeef!)

Zur Verminderung der Zähigkeit des Fleisches wendet mau die verschie-
densten Mittel an. Professor Lehmann hat im hygienischen Universitäts-
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